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Be; i!gSpreis vierteljährlich:

Ausland durch Post oder Kreuz -
^ a n d . Der vinzelverkaufsprers jeder9

Ausgabe beträgt 10 Pf .

Fernsprecher Nr . 535 Abendblatt

Rotationsdruck und Verlag der Badenia A. - G . für Verlag und Druckeret
iisriivaht , 3EbI«rfrtU5< 42, Äldert Hosmann , Direktor

Erscheint an allen Werktagen in zwei Ausgaben
Beilagen : Je einmal wöchentlich dt« UnterhaltungSblStter „Sterne und Blumen ' ,

„ Blätter für den Fcrmilientisch" und » Blätter für Haus- und Landwirtschaft"

56 . Jahrgang

Anzeigenpreis :
Die achtsv . Kolonelzelle 25 Pf . ; Rekla» !
»lenMk. 1 .20, jemit 30 °/«Ten erungs - ^
Zuschlag . Bei Wiederholung Nachlatz '

nach Tarif . — Aufträge vermitteln
alleAnn .-Erpeditionen . —Schluß der
Anzeigen -Annahme vorm . Vs8 Uhr

bzw . nachm. '/$ Mir.

Postscheck : Karlsruhe 4844 !

Verantwortlich für deutsche und badische Politik, sowie für Feuilleton : Th . Meyer :
für den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl für Anzeigen und Reklamen :

A. Sosmann , sämtlich in Karlsruhe .

Zur innerpoiitisthen Lage .

, Es ist nicht gut , wenn die Zritungsleute meinen,
sie Müßten imnier sofort , wie etwas Wichtiges
oder Ueberraschendes geschieht , das Wort dazu er-
greifen . Die allermeisten dieser sofortigen Kom-
Mentare sind nicht mehr wert , als die sportsmäßige
Rekordschnelligkeit, mit der der große „Demokrat "

Wilson über dem Atlantischen Ozean drüben über
seine Stellungnahme zu der Friedensanregung
Oesterreich-Ungarns entschied . Ein Urteil , das bei
einer Entscheidung von gewaltigster Tragweite nur
eine halbe Stunde braucht , ist db ?n auch darnach und
verdient sicher keine Bewunderung , sondern mtr
Ver wnndernng über den verbrecherischen Leicht-
sinn , mit dem es zustande kam .

Die Reden unserer Staatsmänner im Hauptaus -
schuß des Reichstages gaben kein erschöpfendes Bild
dessen, wie sich die innerpolitische Lage zur Zeit in
den stopfen unserer Parlamentarier wiederspiegelt .
ED die Aussprache der Abgeordneten selber rückt
die Lage in das richtige Licht . Es ist sehr zu be-
dauern , daß die Verhältnisse im Krieg eine gründ -
liche Information iiber alle Vorgänge , Stimmun »
gen und Meinungen in der Volksvertretung fast un-
möglich machen . Umso mehr muß nian sich an das
halten , was davon öffentlich bekannt wird und einen
Einblick in die wirklichen Anschauungen erlaubt .
Und da verweisen wir auf die von den Abgeord-
neten gehaltenen Reden im Hauptausschuß . Der
farblose Auszug , den das W .T .B , davon gibt , ist
allerdings total ungenügend : man muß diese nichts-
jagenden Berichte schon etwas ergänzen , um die
wahre Sachlage zu erkennen, So möchten wir zu
der Rede des Zentrumsführers Gröber folgende
Ergänzungen nach dem ausführlicheren Bericht der
Franks . Zeitung gaben . Darnach führte Gröber
u. a . ans :

Die Rede des Vizekanzlers von Payer in Stutt -
gart war nicht eine gelegentliche Aeußerung , sondern
stellte ein Aktionsprogramm der Regierung
dar , das in Uebereinstimmung mit der Obersten Heeres -
leitung aufgestellt worden war . Diese Uebereinstimmung
erreicht zu haben ist unter allen Umständen ein Verdienst
des Grafen Hertling . Das Zentrum ist bereit , auf den
Boden dieses Aktionsprogramms zu treten . Das Zentrum
verkennt nicht, daß viele Wünsche des Reichs -
taßs unerfüllt geblieben sind . DaS Haupthindernis
dafür war der Z w i efpa lt zwischen der Zivilregie -
rung und den Auffassungen gewisser mi , li -
tärischer Stellen . Dadurch wurde Unklarheit im
Innern geschaffen, und es wurde im Ausland der Ein -
druck einer gewissen Unehrlichkeit hervorgerufen . Wenn
auch heute noch nachgeordnete Stellen das Gegenteil tun
von dem, was die Absicht der Reichsleitung ist, so ist es
höchste Zeit , diesen Widerspruch zu beseitigen , sonst könnte
es zu spät werden . Der Wille der Reichsregierung mutz
sich gegen allen Widerstand durchsetzen. Fehlt es hierfür
an den notwendigen Mitteln , so müssen sie geschaffen
werden . Die Königswahl in Finnland ist eine
finnische Angelegenheit , und es darf kein Zweifel be-
stehen, daß Deutschland für den finnischen Thron eine
Sicherheit nicht übexnehmen kann . Die Randvölker
müssen ihr SelbstbestimmungZrecht auch wirklich ausüben
dürfen . Selbstverständlich wird der Weltfriede nicht ohne
Rückwirkung auf den Oft frieden bleiben . Aber wir
können die endgültige Entscheidung nicht einem Areopag
« er feindlichen Mächte überlassen . In ihrem eigenen
Interesse haben sich die Randvölker Deutschland genähert .
Das dynastische Interesse darf niemals maßgebend sein .
Die Per s o n a l u n i o n ist erledigt , sie liegt weder
nn Interesse Deutschlands noch in dem der Randvölker .
Diese Frage scheidet also « us . Auch die Selbstverwaltung
der Randvölker muß , allen Schwierigkeiten zum Trotz, ge-
stcyert sein . Mit der Militärverwaltung muß Schluß ge -
macht werden , denn sie wird von den Randvölkern als
Unterdrückung empfunden . Ein Eindruck, der vermieden
werden muß . Vielmehr muß Zufriedenheit geschaffen
werden , daii t̂ werden die Versuche der Entente in jenen
Gebieten scheitern . Jede überstürzte Art der Germans -
sierung ist vom Uebel . Die Erlernung der deutschen
Sprache darf keine aufgezwungene Wohltat sein . Uner -
Hort war die Maßnahme , Vertretern jener Völker Bespre¬
chungen mit deutschen Reichstagsabgeordne t̂en zu ver-
bieten . Mit der Lösung der polnischen Frage
geht es nicht vorwärts . Es ist geradezu unbegreif -
lich , daß man noch zu keiner Entscheidung gekommen ist.
Wie steht es mit der Behandlung der
Polen in Deutschland ? Die bisherige
preußische Polenpolitik kannch doch unmöglich fort -
gesetzt werden . Die Handhabung des Gesetzes über
den Belagerungszustand in Preußen führte unausgesetzt
AU Beschwerden . Hier muß für Abhilfe gesorgt werden .
Der Erlaß des KriegSministers vom 8.
August d s . I s . bedeutet den Gipfel verkehrter Maß -
nahmen . sDer Redner -verliest den Erlaß , der sich gegen
die Tätigkeit der Zentralstelle für Völkerrecht zu Gunsten
des Verständigungssriedens wendet und für die Ver -
sammlungen dieser Zentralstelle den Generalkommandos
bestimmte Anweisungen gibt . ) Die Friedensentschließung
des Reichstages vom 19 . Juli 1917 ist von der Reichs -
regierung übernommen und gutgeheißen ivorden . Jetzt
geht der Kriegsininister in einem Erlaß gegen dieses
Friedensprogramm von Regierung und Reichstag vor .
Das kann der Reichstag nicht leicht nehmen , und der Er -
laß , mit dem der Reichskanzler nicht einverstanden sein
« NN, muß zurückgezogen werden . Ungehörig und lächer -

'st zugleich das Verbot von Versammlungen , in denen
f»r das in der Regierungsvorlage enthaltene gleiche Wahl-
recht geworben werden soll . Was ist das für eine Ver -

twirrung

in der Führung unserer Politik . Der ge -
a m t e R e'i ch ö t a g wird den Reichskanzler unter -

tützen in dein Bestreben , solche schädlichen Quer -
tre ib e rei en zu beseitigen . Die notwendige Einheit
der äußeren und inneren Front erfordert ein solches Ein -
Kreisen .

Gröber zählt zu denen in der Zentrumsfraktion ,
die als entschiedene 'Gegner aller Treibereien , die
Su einer Regiermigskrisis führen müßten , gelten.
Und trotzdenr diese scharfen , entschiedenen, unzwei-
deutigen Worte der Kritik über all das . was in der
.Vevgaiigeuheit geschehen ist. Daraus möge man er-
Messen , wie tief die Unzufriedenheit im Parlament
fe' it so manchem Erscheinungen mnerhalb^der ^ e^chs-

Erneute Angriffe öes JeinSes an öer Somms

abgewiesen.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .

Groszes Hauptquartier , 26. September .
(W.T .B. Amtlich.)

Westliche » Kriegsfchavpwtz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi .

Vorfeldkämpfe in der L h S - Niederung nördlich
vom La BassSe - Kanal und bei Mo euvres .

Heeresgruppe Boehn .
Heftigem Feuer des Feindes südöstl. von Epehy

und bei B e l l i c o u r t folgten nur Teilvorstöße ,
die abgewiesen wurden .

Zwischen dem Omignonbach nnd der S o m -

m e setzte der Feind seine Angriffe fort . Der erste
Anstukm brach in dem zusammengefaßten Feuer
unserer Artillerie und Infanterie zusammen. DaS

Schwergewicht der am Vormittag mehrfach wieder-

holten Angriffe richtete sich gegen die Höhe zwischen
Pontruet und Gricourt . Voriibergeheud
faßte der Feind auf ihr Fuß ; im Gegenstoß nahmen
wir sie wicher. Am Nachmittag setzte der Franzose
zwischen F r a n c i l l y und der S o m m e erneut zu
starken Angriffen an , die bis ans Keine Einbruch -

stellen abgewiesen wurden . Wir machten hier in den
beide« letzten Tage« mehr als 200 Gefangene .

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz .

Bei örtlichen Angriffsnnteruehmungen nördlich

regierung ist . Und man wird wirklich nicht sagen
können, daß es sich um Lappalien handelte , wenn
man sich die einzelnen Punkte , die Gröber nanchast
macht, näher ansieht. Das Allerschlimmste ist der
tatsächlich vorhandene Anschein der Zwic«ipältlgkelt
zwischen den Worten der Zivrlregierung und den
„Auffassungen gewisser militärischer Stellen " . Wir
'sind wahrhaftig zu stolz dazu, unk unsere Ent¬
schließungen nach den Wünschen unserer Femde zu
richten — aber wir sollten uns denn doch auch unter
allen Umständen davor hüten , ihnen auch nur
einen Vorwand zu geben, von uns zu
behaupten , die Zivilregierung führe nur
ein Scheindasein , maßgebend seien nur die
Militärs . Hier sind die allerschärssten Worte der
Kritik am Platz , wenn nicht das Vertrauen ge¬
schädigt werden soll. Es ist gar nicht notwendig ,
auf die einzelnen Punkte näher einzugehen . Es ge-
nügt , daß Gröber sie alle namhaft gemacht und un -
bedingt Abhilfe verlangt hat . Klarheit und Wahr -
heit und zielbewußte Politik tun vor allem Not , da-
mit wir unseren Feinden ihre Heuchelei und Lügen-
httftigkeit in den Hals hinimterftoßen können,̂ ohne
befürchten zu müssen, daß sie mit Recht hämisch
lachen .

Ein Wort des Mg . Scheideinann ist bezeichnend
bezüglich der Stellung , die die Mchrheitsparteien
von links dem Reichskanzler Hertling gegenüber ein-
nehmen . Er sagte : „Der Reichskanzler Hertling hat
keine persönlichen Feinde im Hauie , aber die sach-
liche Gegnerschaft gegen seine Politik ist aewaltig ge.
stiegen.

" Das muß man beachten als Symptom
der StinÄNUng. Man will Hertling nicht zu nahe
treten , aber doch zum Ausdruck bringen , daß er un-
verantwortlichen Einflüssen gegenüber , die sich bis -
heran geltend machen konnten , mehr Energie an den
Tag legen müsse als bisher . Graf Hertling well
das Rechte und kennt die innerpolitischen Schwierig ,
keiten, — darunter auch jene , mit denen er hinter
den Kulissen als Reichskanzler zu tun hat — sehr
Wohl : aber es gelingt ihm nach der Meinung ber
rigkeiten im Hauptausschuß oft nicht , den Schwie-
rigkeiten den ' eisernen Willen entgegenzusetzen,
den die Zeitumstände verlangen .

Im übrigen kann man u . E . dem Hauvtaiksschiiß
nicht nachsagen, daß er nicht auf möglichste Ge-
schlossenbeit achte . Dafür ist die Erklärung des
nationalliberalen Abgeordneten Stresemann be-
zeichnend , der aussprach , daß die Nationalliberalen
sich auf den Boden des Aktionsvrogramms stellen ,
das Vizekanzler von Payer entwickelt hat . Und er
motivierte das ausdrücklichst damit , „daß wir eine
geschlossene Front ' im Innern haben
mü s s e n "

. Diese Erklärung ist erfreulich, weil sie
entschieden eine Konsolidierung der Mehrheitsver -
Hältnisse im Reichstaa inbezuq auf die .Kriegs , und
Friedensfragen bedeutet, die wir wohl brauchen kön-
neu . Denn je geschlossener die Vertretung des deut -
?chen Volkes im Reichstag auftritt , ddflio mehr Kraft
haben alle Aktionen des deutschen Volkes nach
innen und außen . . . . .

In dieser Beziehung möchten wir die bisherigen
Vevbandlunaen im Hai ' ptausschuß nicht als uner -
freulich bezeichneten . Sie bringeil anscheinend das ,
was wir als wünschenswttt bezeichneten : eine klare
entschiedene Aussprache darüber , was als notwendig
erkannt wird gegenWer den Erfahrungen de? Ver -
gangenheit . Daraus kann die Regierung und kön-
nen alle, die es angeht , ihre praktischen Schlüsse nach
der oder jener Richtung ziehen. Man kann hellte
nicht regieren . ahne den Rückhalt bei der Volksver-
tretung , die soweit eine folgerichtige Friedens -
p ol i t i k o | nc _ f chw ä ch e und ohn e U e b e r-

von Allemant (zwischen Ailette und AiSn e)
machten wir Gefangene . Nördlich von V a i l l y
schlugen wir Teilmlgriffe des Gegners ab .

Heeresgruppe Herzog Albrecht .

Oestlich der Mosel wurde ein Teilangriff des
Feindes abgewiesen. Die dort kämpfenden Truppen
der 31. Landwchr -Brigade nahmen im Gegenstoß 50
Franzosen und Amerikaner gesangen.

Ans feindlichen Geschwadern, die Frankfurt a. M.
und Kaiserslautern angriffen , wurden sieben Flug -

zeuge abgeschossen.
De» Erste Eeneralanartiermeister :

L u d t w d c v f f.

er Taler spricht :
Vln ich ein XVid) t,
Des Mühens und Scharren »
Und Nehrens nicht rrert V
N )er schmiedet aus mir
Das deutsche Schwert 4 ^
Da hat ihn die „Neunte ^

Schweigend genommm :
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen .

Hebung in Betracht kanmrt, durckuus die violle
Zustimmung des Volkes hat . Die Sölbstherrlichkeit
dünköbhaften Mach^bewußtseins ist heute eine
Wesenseigenschaft der westlichen Demokratien ge-
worden mit ihren Wilson , Lloyd Georges imd

_
Cle-

nfv'ncecrn . Beim deutschen Volk dagegen sollen
Regierung und Volk in enger Fühlung miteinander
den Weg gehen, den uns die Verhältnis ?? in kluger
Ucbel'legung nahelegen.

) * (

Der Krieg pt See .

versenkt .
Berlin , 26. Sept . (W.T .B . Amtlich.) Im

Sperrgebiet um England und im Atlantic versenkten
unsere U -Boote 28 000 B .-R . -T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine .
) * ( '

Zm tmt im Osten .
Ein haltloses Gerücht.

Kiew, 26. Sept . (W .T .B .) Aus offiziellen
deutschen Kreisen wird gegenüber den Ge-
dichten , daß in der Ukraine eine E i n b e -
r u f u n g erfolgen und die Einberufenen an
die deutsche We st front gehen sollen ,
erklärt , daß Deutschland nirgends im be -
setzten Gebietauch nur einenSoldaten
einberufen hat . Ein derartiges Vorgehen in
der befreundeten Ukraine , wo Deutschland mrr sei,
um Ruhe und Ordnung herzustellen, sei umsomehr
ausgeschlossen .

) * (

MisltmS .

Die Freimaurerei und die Aspirationen auf Trient
und Trieft .

(K.) Rom . Die Fdoa democratica , ein Frei -
maurerorgan , erachtet den Zeitpunkt für gekommen,
einen Brief Ee ^are Battistis ans den ersten Tagen
des Monats Mai 1915 zu veröffentlichen , in wel-
chenl Battisti an den Venerabile 'der Loge Cardiieci
in Corato seine Ueberzeugung ausspricht : „ daß
viel, se'hr viel der Maurerei angerechnet werden
muß , daß die Sache Trients und Triests heute noch
Förderer in Italien hat " und der Irrchentismvs
ungeachtet aller nelitralistischen Widerstände sich ge-
kräftigt hat . Battisti hofft , daß die Vereinigung
Trients und Triests in Bälde vollzogen sein werde
und dann „ die Freimaurerei darüber wachen könne,
daß die Gesetze des Königreichs Italien in den Län -
dern , die solange Jahre unter dem ungerechtesten
Joch des Klerikalismus gclsianden , ohne Zaudern
urtd ohne Furcht zur AiÄvendung gelangen " .

Der kircheil>feindliche Endzweck wird von Battisti
also gaiiz offen ausgesprochen . Dummheit undBosheit
haben an dein gegenwärtigen Weltkrieg zweifellos
einen großen Anteil . Es ist total falsch daß in ihm
bloß mechanische wirtschaftliche Gegensätze sich aus -
wirken . Und an der DuuMheit und Bosheit , die zu
diesem Krieg mithalfen , hat die Freimaurerei , wie
sich auch ans dem obigen Geständnis wieder ergibt ,
eilien starken Anteil . Uebrigens auch ein Beweis
für ihre Hohlheit , die mit den Begriffen Menschlich¬
keit und Veichrüderung förmlich Spott treibt . Alller-
dings ist es nicht die Freimaurerei allein , die sich
schuldig gemacht hat . Leider gibt es lisch gescheitere
Menschen, als sie die Freimaurerei durchschnittlich
zu Anhängern hat , die eine schwere Schuld an dem
gegenwärtigen Morden tragen .

Amtliche Nachrichten.
Die Nangverhältnisie der Nichter .

Mit einer soeben erschienenen landesherrlichen Ver »
Ordnung sind die Rangverhältnisse der Richter, der Be-
anlten der Staatsanwaltschaft und der Notare neu ge -
regelt worden . Hiernach gehören in die e r st e Rangstufe
die Präfidenten des Oberlaichesgerichts und des Ver -
waltungsgerichtshofes , in die zweite die Senatspräsi -
deuten des Oberlandc ?gerichts , der Oberstaatsanwalt , der
Vorsitzende Rat des Verwaltvngsgerichtshofes und die
Landgerichtspräsidenten , in die dritte die Oberlandes -
gerichtSräte , die Landgerichtsdirektoren , die Vorsitzenden
der Kammern für Handelssachen , denen der Titel und
Rang eine ? Landgerichtsdirektors verliehen ist, die Ersten ^
Staatsanwälte und die Amtsgerichtsdirektoren , in die '

vierte die Landgerichtsräte , die Staatsanwälte im
Range eines Landgerichtsrakes , die Oberamtsrichter und ,
die Notare im Nange eines Oberamtsrichters , in die
fünfte die Landrichter, , die Amtsrichter , die übrigen
Staatsanwälte und Notaren sowie die Amtsanwälte .
Durch besondere Entschließung des Eroßhergogs kann
einzelnen Richtern , Beamten der Staatsanwaltschaft und <
Notaren auch ein höherer Rang verliehen werden . Inner » ,
halb derselben Rangstufe entscheidet über den Vorrang ,
das D i e n sta l t e r in ihr ( Rangdienstalter ) , das sich bei ;
der ersten etatmäßigen Anstellung nach der festgelegten /
Reihenfolge , sonst nach dem Tage der Enisckließung rieb-
tet . Im allgemeinen wird beim Itebertritt in ein rich-

terliches , stavtsanwaltschaftliches oder notarielles Amt
die in einem anderen Zweige des Staatsdienstes auf der

gleichen Rangstufe zugebrachte Dienstzeit in das Rang -

dienstalter eingerechnet . Eixe außerhalb des Staats -

diensies zugebrachte Dienstzeit Wird nur mit besonderer
landesherrlicher Entschließung in das Rangdienstalter
eingerechnet .

) * (

Chronik .

pmt
) ! ( Pforzheim , 25 . Sept . Im Alfer von 77 Jahren

ist der Privatmann Theodor Heinrich Werner
gestorben. Der Entschlafene hat im industriellen
und gesellisckxiftlichen Leben iiuserer Stadt eine an-
gesehene Stellung eingenommen . Im gemeinde-
politischen Leben spielte er lange Jahre als Mit -
glied der städtischen Kollegien eine Rolle.

Baden -Baden , 25. Sept . Unter dem Vorsitze
des Obevbürgerni 'eisters hat sich ein O r t s a u s -
schuß des Heimatdien ' st es f .iir Volks »
aufklärung gebildet . Die Landesorganisation ^
wird im Laufe des Monats Oktober im Kurhaus
Versammlung abhalten . — Dem Bezirksausichuß
vom Roten Kreuz wurde vom Stadtrate ein
Betrag von 4090 Mk . aus der Kriegshilfe zur B e -
fchaffung von Weih nachtsliebesgaben
an die im Felde stehenden Baden -Badener und die
Insassen der hiesigen Lazarette gewährt .

: : : Mannheim , 25. Sept . Die 34jährige Ehefrau
Emma G l o ck e r stürzte am 8 . September von
einem Wagen der elektrischen Straßen -
bahn , der sich in voller Fahrt befanb , herunter und
verletzte sich dabei schwer. Es trat bald Mutver -
giftung ein , an der die Frau jetzt gestorben ist.

( : ) Weinhcim , 25. Sept . Die A n d r e s ch e
S t ii h l f a b r i k brannte Zinn größten Teil heute
nieder . Der Schaden und die Entstehungsursache
sind noch nicht festgestellt.

Nordrach b. Gengenbach 26. Sept . Wegen
Kindestötung wurde die ledige Magdalena
Ruber vom Zinken Mosbach verhaftet . Ihr
Vater , der in den 50er Jahren stehende Hilfswöld .
Hüter Anton Huber sollte unter dem Verdacht
der Blutschande verhaftet wenden. Er ent-
zog sich aber der irdischen Gerechtigkeit und beging
Selbstmord durch Gift .

Offenburg , 24 . Sept . Am Sonntag fand hier
unter dem Vorsitz des hoch.v . Herrn Diözesanpräses
Doni?ustos Dr . R e tz b a ch eine Sitzung des Aus -
schusses desDiözesanverbandes der
katholischen Arbeitervereine der Erz -
diözese Frei bürg statt . Der Verbandsvor »
sitzende des süddeutschen Verbandes , hochw. Herr
Msgr . Walterbach aus München , referierte
über die geplante Verbandsreform . Mich reichlicher
AuAsprache wurde die vorgeschlagene Reform grund -
sötzlich einstimmig gutgeheißen . Im Anschluß
hieran finden nun in den einzelnen . Bezirken Prä -
fideskonferenzen statt . Die Reform! foll am
1. Januar 1919 in Kraft treten .

! - ! Haufen b . Schopfheim , 25. Sept . Am Sanis -
tag verursachten spielende Kinder in einem Wohn -
hause einen Vranb , durch den die oberen Räum -
lichkeiten und der DachArhl stark beschädigt wurd . n.

X Stettfeld , 24 . Sept . Am Sonntag nachmittag
3 Uhr fand in der Wirtschaft „Kaiser Friedrich " ,
eine gilt besuchte Bauernvereillsversani m -
lung statt . Herr Vorstand Schroff leitete die
Versammlung und begrüßte zunächst die zahlreich
Erschienenen herzlichst und vor alleui die zahlreichen
Kriegerfrauen . Dann nahm Herr Landtagsabge -
or d̂neter Z i e g e l m e y e r das Wort und sprach
über verschiedene kriegswirtschaftlich? Fragen in der
Landwirtschaft . Zittn Schlüsse seines Vortrages
ermahnte er eindringlich zum einmütigen Ziisam -
menhalten und Zusammenstehen zur Wahrung der
eigenen Interessen . Darauf sprach Herr Verbands -
revisor Wagner - Vnfthial über die heutige
schwierige Lage im Warenbezug und über die son .
stigeil Gefahreil , welche der Landwirtschaft bevor»
stehen ? danil legte er den Zw ?ck und die Ziele der .
Lagerhausgenossenschaft eingehend dar und die
eminente Bedeutung derselben für die kommende
Friedenswirtschaft . Er betonte die große Siottven-
digkeit des Zusammenschlusses der Landwirte iu der
heutigen schweren Zeit , damit sich dieselben bei maß «
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gebender Stelle mehr Einfluß und Geltung ver-
ia>affeti können . Im Airschluß daran ergriff Herr
Kaplan Merkel das Wort und ermahnt ? alle An -
wesenden in eindringlichen Worten , sich jetzt zusam¬
menzuschließen , um dadurch das gemeinsmiie Ziel zu
erreichen. Nach einer langen und anregenden Dis¬
kussion, in der verschiedene Landwirte sich zumWort meldeten und viele brennende Fragen noch
,einheftend erörtert wurden , erklärten fast alle An -
wesenden ihren Beitritt zur Genossenschaft.

■ Müllheim , 25 . Sept . In der letzten Bür .
ge r a u s s ch u ß s i tz im g wurde die Frage des

^Schlachteus der Schlachttiere besprochen.
;2)a bei 3000 Einwohnern nur 150 Israeliten hierjwohnen , konnte ihnen nur ein Tier zum Schächten
Mgefagt werden . Mit diesem Bescheide waren die^Israeliten nicht zufrieden . Sie wandten
sich deshalb an das Ministerium des Innern . Die¬ses vertrat ebenfalls die Meinung , daß den
Îsraeliten lediglich ein Tier z u st e h e .'

? Aus beut Linzsau . Der Linzflau ist bekannt durchseine G ü t e r w e ch s e I, früher noch mehr durch seineG ü t e r z e r st ü ck e l u n g e n ( Hofmetzgerei ! ) . Das istgottlob etwas besser geworben durch Ein -
greifen der Negierung . Immer aber kommen wiederWechsel vor , besonders jetzt, wo Geld auf dem Lande vor »banden . So kaufte dieser Tage der Kriegsinvalide Joh .Ma n a in Wittenhofen das Anwesen des DobelbauernSiett in Nubacker für 40 000 Mark . Dieser selbst erwarb
sich ein größeres Anwesen in W i l h e l m s k i rch für den

jPreis von 70 000 Mark .
() Mcfftirch, 25 . Sept . In unserem Bezirke wol -

len die Gemeinden Altheim , Hölzle , Buchheim und
iLeibertingen die Elektrizitätsversorgung durch-

Zizenhausen b. Stockach, 25 . Sept . Aus einem
!Sä gewerke verunglückte der 10jährige
. Arbeiter Josef Grömminger . Beide Füße soll-ten ihm im Spital in Stockach a b g e u o m m e nwerden . Bald nach der Abnahme des einen Fußesstarb er.

Die Bekämpfung der Feldmäuse
wird sttzt auch in einer vom stellvertretenden Kom -mandierenden General des 14. Armeekorps heraus¬gegebenen V rordnung angeordnet . Nach dieserVerordnung sind die Gemeinden verpflichtet , diezur Bekämpfung der Feldmäuse von der zuständigenBehörde angeordneten Maßnahmen auf ihre Kostendurchzuführen . ES bleibt der Gemeinde überlassen ,die entstandenen Kosten endgültig aus die Ge-
meindekasse zu übernehmen oder sie auf die beteilig -ten Landwirte umzulegen . Jeder Grundstiickbe-sitzer oder Pächter usw . ist verpflichtet , die Vornahmeder ton der zuständigen Behörde zur Bekämpfungder Feldmäuse angeordneten Maßnahmen zu duldenund jeder Einwohner der betr . Gemeinde hat aufb . hördliche Aufforderung hin , bei der Durchführungder angeordneten Maßnahmen mitzuwirken . Das
KnegLwirtschaftsamt kann die Bezirksämter undBür -gernieiisterämter mit der Durchführung derMaßnahiumen beauftragen . Wer sich diesen wider -jetzt wird streng bestraft .

— ) * (

Lokales.
Karlsruhe » 26 . September 1918 .* Stimmilng an der Front . Ein Frontsoldat , Vatervon acht Bindern und seit 31 . Juli 1914 eingezogen ,schrieb dieser Tage biesigen Verwandten nach seiner Rück-kehr von « Urlaub an die Front :

..Ich bin froh, dah ich wieder bald im alten Geleise!>in ; denn es geht immer wieder eine Zeitlang , bi ? mansich wieder dreinschicken kann . Bei uns ist alles in Span -

nung . Tag und Nacht ist es sehr unruhig . Aber magkommen , was will , wir werden die Schwarzen und Ameri -kaner schon empfangen . Ich glaube nicht , daß sie es
wagen werden ! Ihr , meine Lieben , könnt ruhig sein ,wenn es auch noch fünf Jahre ginge — den Rhein werden
unsere Feinde nicht zu sehen bekommen .

"
Der hat einen klaren Kopf und ein tapferes Herz und

beschämt so manchen Heulmeier hinter der Front .-ch- Biblische Spiele Oetigheim . Wir machen noch-
mals darauf aufmerksam , daß morgen Freitag nach -
mittag hall ' 3 Uhr eine Aufführung des biblischen Spie -les von Seb . Wieser „Der Friede , Paradies und Bruder -mord "

stattfindet . Wer Zeit und Lust hat , das Spiel zubesuchen , versäume diese Gelegenheit nicht , bei der der
große Andrang wie an Sonntagen nicht zu erwarten ist.

) * (

politische Nachrichten .
Berlin , 25 . Sept . (W .T .B .) Der Reichsanzeigermeldet : Der bisherige bayerische Regierungsrat

Stengel in Speyer ist zum Geh . Reg .°Rat und
vortragenden Rat beim Rechnungshof des
Deutschen Reiches ernannt worden .
Ms öem tzauptansschuß öes Reichstags.

Berlin , 26 . Sept . (W .T .B .) In der heutigen
Sitzung des H a u p t a u s s ch u s s e s des Reichs¬
tages stellte der Reichskanzler eine B e s e i -
tigung der auf dem Gebiete der Zensurund des Vereins - und Versammlungsrechtes zutage
getretenen Mi ß st ä n d e durch ein Eingreifen der
Kommandogewalt oder durch eine Aenderungder bestehenden Gesetzgebung , oder endlich durch
Einführung ausreichender bürgerlicher Elements in
die letztlich zur Entscheidung berufenen militärischenStellen in Aussicht .

Der Reichskanzler im Hauptausschuß .
Berlin , 26 . Sept . (W .T .B .) Der Hauptausschußdes Reichstages setzte heute die Besprechungen überdie politische Lage fort . Die Teilnahme an den

Verhandlungen ist heute nicht so groß wie an den
Vorlagen , da ein Teil der dem Hauptausschuß an -
gehörenden Abgeordneten wieder abgereist ist . An -
wesend sind der Reichskanzler , der Vizekanzler , ver -
fchiedene 'Staatssekretäre und Minister .Alsbcrld nach Eintritt in die Tagesordnung er -
griff der Reichskanzler das Wort zu folgen -
den Ausführungen : Meine Herren ! Die Beschwer -den , die gestern von allen Rednern gegen die Han 'd-
habung der Zensur und des Vereins - und Versammln -
lungsrechtes gemacht worden sind , müssen vonmir z u e i n e m' e r h e b l i ch e n Umfang als
begründet anerkannt werden . (Hört , hört !)Wenn allgemein in gewissen Korpsbezirken Ver -böte ergangen 'sind , daß in Versammlungen nichtüber die Wahlrechtsvockagen gesprochen werden darf ,und zwar weder von . Fretmden noch von Gegnernder Vorlage , so ist dies ein nichthaltbarer Zustand ,der übrigens schon durch einen Erlaß des Militär ,
obevbefehlshabers beseitigt ist.

Nach der Lage der Gesetzgebung und der zu derenAusführung ergangenen Verordnungen sind derReichskanzler und die obersten -Zollbehörden der
Bundesstaaten nur in der Lage , durch Vorstellungenund . Darlegungen ihre Auffassung eine Einwirkungauf die zur Entscheidung allein befugten militari -
schen Stellen auszuüben . Es ist von dem Abgeord -
neten Fischbek anerkannt worden , daß in einer Reihevon Korpsbezirks berechtigte Klagen über unzu¬lässige Beschränkung des Vereins - und Versamm -
lungsrechtes nicht erhoben werden können , wogegenes andere Kvrpsbezirke gibt , in denen fortgesetzt undbei jedem Zusammentritt des HauptausschussesKlagen , deren Begründung zum Teil auch von mir

Theater unö Musik.
Tie Volkstümlichen Morgenauffiihrungen gebeult derMusikhistoriker Stürmer auch diesen Winter forlzu -führen . Nach dem ausgegebenen Programm sollen siesogar eine Erweiterung dahin erfahren , daß neben derklassischen auch die „ neuzeitliche "

Musik besondere Berück -sichtigung und Wertung findet .
Die erste Aufführung galt der „ AltdeutschenL> a u s m u s i k"

, den ersten Anfängen des deutschen Lie -des . Sie fällt in die Zeit (2 . Hälfte d , 16 . Jahrh .), damit der alleinbeherrschenden Kontrapunktik gebrochen undbon Italien aus mit den Madrigalen (Schäferliedern )« . Vilanellen (Dorf - u . Vauernliedern ) eine neu ? Kunst¬gattung einsetzte . Deutsche Komponisten , voran der Nieder -länder Orlando di Lasso und Leo Häßler ( 1564—1612 ) be¬mühten sich, die neue italienische Kunstform des mehr -stimmigen Gesanges in ihrer äußeren Gestalt zu eigenzu machen . Sie schufen getreue Kopien , ohne indes dieKeime deutschen Empfindens und Wesens vermissen zulassen . Dieser musikalische Umschwung , der rein technischdarin gründet , daß an Stelle der kontrapnnktischen Ge -bilde , einfache harmonisierte Sätze treten , bei denen dieMelodie nicht mehr wie früher im Tenor , sondern in der-Oberstimme , im Sopran liegt , zeigte sich, da alle Meisterim Dienste der Kirche standen , zuerst in der Kirchenmusik .Der erste aber , der auch mit dieser Tradition brach undweltliche Wege ging , war Joh . Herm . Schein ( 1686— 1660 ) .Er schrieb eine Reihe hübscher und humorvoller Lieder ,die in der Harmonik zwar noch kirchlich, in der Melodikaber schon frische Blüten kernigen Volksempfindens sprie -ßen ließen . . Von besonderem Werte für die kommende
Entwicklung waren seine Waldliedlein . Sie waren miteinem „bezifferten "

Basse und einer Oberstimme ver -sehen, konnten - alfo als Duette , Terzette oder von einerStimme mit Begleitung des Cembalo ausgeführt werden .Mit letzterem war aber der Keim für das einstimmige ,mit ANorden begleitete Lied gegeben . Selbstverständlichblieb diese Neuorientierung nicht nur auf die Vokalmusikbeschränkt , sondern griff auch auf die instrumentale Kunstüber . Alte Volkstänze wurden hervorgeholt und zu Suiten
zusammengestellt . In der Verarbeitung derselben schlum -Merten aber schon die Anfänge einer weiteren neuen Form,— der Variation — . Alle diese hier nur in kurzen Zügenerwähnten Ausführungen fanden in einem praktischenTeil ihre Bekräftigung . — A capella -Chöre für 4 Sing «
stimmen , — vortreffliche Stücke aus der IIÜbergangszeit— von Jsaac , Lechner , Hasler , Ekkard und Schein , fernereine interessante Suite für zwei Viol , zwei Bratschen ,Cello und Baß von Joh . Herm . Schein wurden vorge -
tragen ; daß sie aber besonders ^ fein ausgearbeitet waren ,möchten wir nicht behaupten . Es würde den Veranstal -
tungen sicherlich nicht schaden , wenn darauf mehr Sorg -
falt verwendet werden würde . Seiner .

Musik in Mannheim . Ein erlauchtes Künstlerpaareröffnete die dieswinterliche Konzertzeit : HermineBosetti und Fritz Feinhals . Eine mit geläutertem Gö¬sch,nack gesichtete Vortragsfolge lag ihren Darbietungenzugrunde . Frau Bofetti sang selten gehörte Lieder von

Schubert und Wolf , ferner einige Sachen von Reger undPsitzner und zeigte wieder jene ungeminderte Herrschaftüber ihr machtvoll geschmeidiges Organ , jene virtuoseAtemtechnik und jene überlegene Registermischung , diedie reinste Freude aller für edle Gesangskunst Empfäng -lichen sind . Ihr stand Feinhals , der unvergleichliche .Gesangsmeister . in keinem Auge nach , der mit tadellos
durchgebildeter Technik , den Konzertstil voll beherrschend ,Balladen von Loewe und Lieder von Strauß bot , auchseinerseits in aparter Wahl und stimmungsvoller , aufherben Ernst und melancholische Verlorenheit eingestell -ter Gruppierung . An die umfangreiche Ballade „DieGruft der Liebenden "

darf sich nur ein Sänger über -
ragender Grade wagen ; Feinhals führte sie zu erschüt -ternder Wirkung , und in den Straußliedern entfalteteund beberrschte er seine Wotanstiinme mit hinreißenderMeisterschaft . Michael Raucheisen war dem Künstler -paar ein Begleiter von feinster Einfühlung und abge -klärter Reife . Karl Höfler .

Kirchliche Nachrichten .
Untergrombach . Das Fest des heiligen Michaelwird am Sonntag , den 29 . Sept . gefeiert . Für Beicht -

gelegenheit ist am Samstag mittag und Sonntagmorgen in der Pfarrkirche und auf dem Berg genügendgesorgt . Die Prozession auf den Berg ist balb 9 Uhr , Fest -predigt durch Herrn Divisionspfarrer Kreutz , feier -liches Hochamt . — Nachmittags 1 Uhr Andacht , 3. Ordens -Versammlung mit Ansprache . Die Wallfahrer auf denMichelsberg sind aus nah und fern freundlich eingeladen .
J Aus dem Kapitel Linzgau . Die Kapitels »

koZiferenz findet am Mittwoch , 2. Okt ., nachm . 2 Uhr ,im Münsterpfarrhaus in Salem statt . — Die PfarreiDeggen hausen , durch den Tod Pfarrers Manz er -ledigt , wird in Bälde ausgeschrieben werden . Bis zurendgültigen Besetzung wird dieselbe von auswärts be-sorgt . Die Pastoration von Deggenhaufen ist von der
Kirchenbehörde Serrn Pfarrer B l u m in Untersiggingennnd jene des Filials Lellwangen Herrn Pfarrer K n o -bel in Beuren übertragen . worden .

Kardinal Farley gestorben .
Wie aus Newyork gemeldet wird , ist Kardi -nal Farley von Newyork vor einigen Tagen gestor -ben . Die Nachricht vom Tode des greisen Kardi -nals kommt überraschend , da die letzten Meldungen voneiner Besserung im Befinden des Kardinals berichteten .Kardinal Farley war 1842 in Irland geboren . — Seine

theologischen Studien hatte er zu Rom gemacht , wo erauch Rektor des päpstlichen amerikanischen Kollegs ge°worden . Im Jahre 189S war er dem Erzbischof Corri «gan von Newyork als Weihbischof beigegeben worden ,dem er 1902 auf den erzbischöflichen Stuhl folgte . DieKardinalswürde erhielt er am 27 . November 1911 vonPapst Pius X .
Der Verstorbene gehörte zu den Kirchenfürsten , dieim Weltkrieg die richtige Reserve , die sich einem katho «

tischen Kirchenfürsten nahelegt , nicht immer wahrten .R . i. p .

anerkannt werden müssen , vorgebracht werden , ^ln
den militärischen Befugnissen , die das Belagerungs -
zustandsgesetz der Vollzugsgewalt ubertragt . iauu
nach meiner Ueberzeugung in Deutichland ebemz .
wenig gerüttelt werden , wie dies iu den übrigen
kriegführenden Staaten , ja sogar in den neutralen
Ländern aufgrund älterer oder für den Kriegsfall
besonders erlassener Gesetze geschieht .

Zu den gestrigen Reden im HauptauSschuß .
Verliu , 25 . Sept . Zu den gestrigen Verhandlungen

im Hauptausschuh schreibt das Berliner Tage -
b l a t t : Auch Herr Gröber , der für das Zentrum dao
Wort ergriff , schwieg sich über die Parlamentarcherung
und das Mindestprogramm der Sozialdemokratie aus .
Er gehört zu den Hertling -Verteidigern im Zentrum
und schob nicht ungeschickt die Aussprache aus ein anderes
Gleis , griff die vom Parteiausfchus ; der Sozialdemokratie
vorgebrachten Beschwerden über die militärische Neben -
regierung auf und unterstützte damit das Kabinett in
seinen bisher mißlungenen Versuchen einer Entmilitari -
sierung der Politik .

Im Vorwärts heißt es über die gestrigen Redner :
Alle wandten sich in mehr oder minder scharfer Abtönung
gegen das S y st e m der M i l i t ä r p o l i t i k, die
die Zivilregierung zu ihrer Puppe erniedrigt . Tie Uebcr -
raschung des Tages >war die Rede Gröbers , der als .
stärkste Stütze der Regierung Hertling bekannt ist . —
Weiterhin schreibt dann der Vorwärts : Wie . wir hören ,
ist aus Anlaß des kriegsministeriellen Erlasses über das
Verbot von Versammlungen zugunsten der Friedensreso -
Intimi des Reichstages angeordnet worden , daß alle Er -
lasse des Kriegsministers der vorherigen Genehmigungdes Reichskanzlers unterstellt werden .

Die Germania stellt fest , daß eine weitere Be -
ruhigung in der Beurteilung der Dinge eingetreten istund meint : In erster Linie wird man das auf die Rede
Gröbers zurückzuführen haben .

Zur süSsiawlschen Frags.
Wien , 25 . Sept . (W .T .B .) Das Neue

'
Wiener

Tagblatt erhält von . unterrichteter Seite , die fol¬
gende Mitteilung über die Pläne zur Ordnung der
f ü d s

'l a w i s chen Frage : In ? feindlichen Aus¬
land sind vielfach Gerücht ? verbreitet , als ob die
übrigens noch nicht zum Abschluß gebrachten Be -
ratungen über die Lösung .der südslawischen Frage
das Ergebnis gebracht hätten , B o s n i e n u n d
die Herzegowi na dem ungarischen
Staatswesen einfach einzuverleiben .
Keiner der maßgebenden Faktoren faßt eine solche
Lösung ins Auge , und .. welches ' immer das Ergebnis
der Beratungen sein sollte / wird die Lösung doch
keinesfalls in einer Weise herbeigeführt werden , daß
Bosnien und die Herzegowina dem Regierungsbund
und dem Verwaltungsavparate Ungarns einfach
einverleibt werden . In Erwägung gezogen aller -
dings ist die Angliederung Bosniens und der Her -
zegvwina an die Länder der ungarischen Krone in
der Weise , daß die genannten Provinzen ihre
volle Autonomie der Regierung irnd
Verwaltung behalten und ein staatsrechtliches
Verhältnis herbeigeführt wird , wie es etwa jenemvon Kroatien und Slavonien zu Ungarn entspricht.Bosnien und die Herzegowina würden nach wie vor
autonom ver>bleEen , wie Kroatien und Slavonien .Beide Teile des ungarischen Staates würden geson -
derte Wordnungen zum ungarischen Reichstage ent -
senden und aus dem Wege über die Delegationen an
der Regierung der Monarchie teilhaben .

Wie «» 25 . Sept . (W .T .B .) D ' e Wiener Politisch^Rundschau erhält von uniernch '
. cler Seite eine W\ Uteilnng zu d . n in den Blättern veröfs - ntlichlen

formitio . en betreffend Beratungen über die Ls u n g der s ii ds law ? s ch e n F r a g e , iti «be[0iudere der künftigen staatsrcchtlick >eii Gestaltungmens und der Herzegowina . Darin wird se,Wstellt , daß das Ministerium des Aeußeru lediglj^den Zweck verfolge die Nrrü > imw ;* »« .1!
Die V< canlass : ina

? odes -kn !k!ge.
Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung , daßes Gott dem Allmächtigen
aesallen hat . meinen lieben
Gatten , unsern treubesorg -
ten , herzensguten Pfleae -
vater 8615

Wilhelm schuli
Bremser « . D .

beute morgen 5 Uhr im
Alter von 76 Innren nach
schwerem, in großer Geduld
ertragenem Leiden , ver¬
leben mit den bell . Sterbe -
sakramenten , in die ewige
Heimat abzurufen .

Karlsruhe ,26 .Sept .1918 .
In tiefem Schmerze :

Sofie Schulz Witwe ,
geb. Baumann .

Sofie Vollmer .
Die Beerdigung findet am
Samstag , nachm . 4 Uhr ,von der Friedboskavelle aus
statt . Trmlerhaus :Wllhelm -
strasze 36, 3 . Stock.

KMArheiterserem i
Karlsruhe -Mßadt .

Ms - f Acht . |
Unsere VereinSanze -

börinen werden bierdurch I
in Kenntnis gesetzt, daß

i Ii»Z unser Mitglied , Herr

NilhclA Schch ,
Privat ,

durch den Tod entrissen
wurde .

Wir emvfehlen die
Seele deZ Verstordenen
dem Gebete aller Mit - i
glieder und bitten um I
Zahlreiche Beteiligung bei
der Beerdigung am I
SamStag , 28 . September j
1918 , mittag ? 4 Uhr .
KarlSriihe . 26 .Sept . 1S18 .

Der Vorstand .

Rath . Wännervettln I
der övdstadt .

Gott dem Allmächtigen
hat es gefallen , unser |

liebes , langjähriges ,treues Mitglied , Herrn

Wilhelm SHiilj,
Privat .

i« die Ewigkeit abzurufen . !
Wir bitten unsere Mir -

glieder um daZ Almosen j
des Gebets für den Ver >
ftordenen nnd um zahl -
reiche Beteiligung bei |
der a« SamStag , den ;
28 . Sept ., «achm. 4 Uhr, !
von der ^ riedhofkapelle !
aus stattfindenden Be¬
erdigung

Eine hl . Mefle wird I
noch verkündet werden .

Varlsruhe , 26 . Sept . jDer »vorstauv .

ZA Kriege leid «

MeNW « « ! R » l !

Wer
einen Vetmg von wenigsten »
60 Psg . (Mission ? - Almosen )

sendet an
? . Isidor , Altötting ( Obb .)

1>3433 erhält
dafür den zur Unterstützung der
südamerikanischen Indianer -
Mission der daher. Kapuziner

(Chile ) herausgegebenen
Alt»!ti»z» FrüNji -kuokalender

zugesandt.
Falls ma« Zahlkarte benützt.

Nr . 7882
Postscheckamt München .

Traner -

BilcSes *- , Karten etc .
in tür aremr Answin ftrtizt raclitt
Druckirs ! Badeuia , Karlsrshe

Petroleum.
Zur Versorgung der Bevölkerung mit Petroleum fih .die kommende BeleuchtungSperiode wird mit sofortigerWrkung für den Bezirk Karlsruhe -Land folgende ? be-

stimm ! :
1 . Wer zum häuslichen Gebrauch Vetroleum beziehenwill , muß im Besitze einer Petroleumkarte sein .2 . Anspruch ans eine Petroleumkarte kann nur erheben ,wer unbedingt auf Petroleumbeleuchtung angewiesen ist.Eine Petrnleinnkarte kann nicht ansgestellt werden ,wenn die Wohnung oder auch nnr ein Teil der WobnnngsKiiche oder ein einzelnes Zimmer ) an die elektrischeLicht - oder Gasleitung angeschlossen ist .
Heimarbeiter werden bei der Petroleumzuweisung be-

sonderS berücksichtigt .
3 . Wer hiernach Anspruch auf eine Petrolenmkarteerhebt , hat ein vorgeschriebenes Formular misznfüllenund zwar haben
Heimarbeiter ein rotes Formular ,die übrigen Berechtigten ein weißes Jsrmuiarzu benutzen .

Die Ausfüllung ist gewissenhaft vorzunehmen . Die
Richtigkeit der Angaben wird von uns einer genauenPrüfung unterzogen .

Die Meldekarten sind bis längstens Mittwoch , den
L . Oktober 1918 , auf der Kartenstelle Festhalle , Schalter 1 ,abzugeben , oder an dieselbe einzusenden . ?Nachträglich eingereichte Meldekarten können nicht
mehr berücksichtigt werden .4. Die Meldekarten werden bou heute ab in der
Kartenstelle Festhalle , Schalter 1 , ausgegeben .

Karlsruhe , den 26 . September 1918 . 8(520
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Fleischlose Woche .
Die Woche vom 30 . September bis 6 . Oktober 191 s

ist fleischlos . Wir verweilen ans die Bekanntmachung
Grobh . Ministerium ? de» Innern vom 12 . August 1918 .

Karlsruhe , den 26 . September 1918 . 2619
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Kartoffel -
Abgade .

Infolge vermehrter Zufuhr werden iu dieser Woche
gegen Abgabe des Anhanges der Kartoffelmarke A Nr . 93

weitere örei Pfund Kartoffeln
in den Kartoffel -VerkaufSstellen abgegeben .

° 2621
Karlsruhe , den 26 . September 1915 .

Städtisches Kartoffelamt .'

Fleisch .

~

I « der laufenden Woche kommen zur Ve " teilungGramm Fleisch ( 150 Gramm Fleisch und 50 Gramm
Karlsruhe , den 26 . September 1918 .

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Prcss ?
*

zu unterrichte ^
? n ttri betreffenden Acußerun .1S mv > ^ . . Igen lttfl

'
ausschließlich in der Tatsache , daß ^Presse des feindli ch e u Auslandes m i tsehr durchsichtiger Tendenz die Nach,ricfit verbreitet , haß B o s nieu und die Herze ,g o w i n a im K ö n i q r e ich U n g a r u auf .aeheu , d . l>. ihre nationale und politische Selb -ständigkeit verlieren sollen . Deshalb erschien es imaußenpolitischen Interesse geboten , der falschen Auf.fasfung ^ entgegenzutreten , daß eine EinverleibungBosniens und der Herzegowina in Ungarn geplantsei.

Budapest , 25 . Sept . (W .T .B .) Auf die Fragedes Redakteurs von Magyar Hirlap über seine An-
ficht in öer südslawischen ftrrtfle erklärte Minister¬
präsident Weierle folgendes : Tie südslaWscheFrage wurde nicht von iins aufs Tapet gebracht.Aktuell wurde sie durch systematische Aufreizungengemacht , deren Ziel die Aenderung des derzeitigen
staatsrechtlichen Gefüges ^

ist . Es handelt sich nichtum eine nationale Vereinigung , die durch uns be-
hindert würde , soudern darum , das ; gegen die Inter -
essen der Monarchie -und der ungarischen Nation
verschiedene Nationalitäten vereinigt werden sollen,welche niemals .

^weder infolge ihrer ethischen , nochethnographischen Verwandtschaft , weder durch Neli -
gion , noch durch Traditionen oder Lebensgewohn »
Heilen eine Einheit bildeten . Es kann das Bestrebenanderer sein , eine gegen uns gerichtete künstliche
Einheit zu schaffen , niemals aber unsere . Es gibtauch keinen in Betracht kommenden ungarischen
Politiker , der in dieser Hinsicht anderer Meinungwäre . Die geschichtlichen Rechte Ungarns wurden
auch anläßlich der Annexion Bosniens und der Her -
zegowina anerkannt Diesen ungarischen Standpunktwerden wir auch in Zukunft aufrecht erhalten und
au unfern im Gesetze gesicherten Rechten festhalten .Andrerseits aber darf die Stellungn -' hme Oester »
reichst in dieser Frage keineswegs mit Nervosität
aufgenommen werden . Ausdrücklich ? Verfüaungen '
mehrerer unserer Gesetze normieren gegen Oesterreichdieses Recht und so ist es zweifellos , daß der be »
stehende Zustand nur im gemeinsamen Ein¬
vernehmen abgeändert werden kann .

öciefkaftsn ös ? NeöaMon .
Nach Fr . Ganz richtig : nicht Karl II . von England ,sondern Karl I . wurde ein blutiges Opfer der englischenRevolution . Unsere Angabe war ein lapsus calarni .Ihre Auffassung der parteipolitischen Lage ist zutreffend ,wird jedoch in weniger unterrichteten Kreisen nickt geteiltu, die herkömmlichen Berichte aus dein Hauptausichuß sinddurchaus ungenügend was der Aufklärung nicht förder -lich ist . -

Luftwärme in Karlsrnbe
(nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ).

Höchste Temperatur am 25. Sept . 18,4 Grad ; nied¬
rigste in der darauffolgenden Nacht 10,3 Grad .

ai
'
tslvärtS (D ?utschlmid > durch d

«igst Mk. 4 .70 ohne Bcsiillgel
eÄlaüd durch Post oder Kreu ?
da « d . DerSinz ^ verkaMpMs ied^Ausgab - betragt 10 Pf . .

Fernsp recher Rr . 535

Rotationsdruck und Verlag
K « rlSr «»e, Adlerstra

wie es
Die Stellungnahme der M

dci- friedlichen Anregung i >
wie bekannt , jedeu Ernst ve >̂

so furchtbar ernsten Sache g
wcsm Wäre . Diese TatlsaÄ
dazu geeignet , die Volker di^
U!achthaber der Entente erk
stber werden im neutralen A
meu laut , die aller Beachtun
weisen , daß es unter ruhig i;
ständig deutenden Menschen !
schiedenheit über dieses Geb ^
Mittelmächte gibt , wi ^

Nachrichten (Nr . 264 vom 2
sonderer kirchlicher Gerte ff

.Der schöne und aufrichtig
den der Graf Burian . iu Aus
densbestrebungen des

^Kaiser
rungen gerichtet hat , ist ein
unvergkichen Note des Hl .
Jahre , nnd zeigt den sicherf
schrecklichen vier Jahren des
nichtung die kriegsnruden
Europas einer besseren ZI
werden könnten — freilich Uli
gung des aufrichtigen , gut «
Kriegführenden ohne Ausna

Indessen ist die Aufnahn
Oesterreick- Ungarns von der
tente zuteil geworden ist , e
freunde aller Nationen dire
gegen den feierlichen Versic
antwortlicher Politiker der L
durchaus nicht auf die Ve
mächte abgesehen , ertönt von
wilder Ruf nach Zerstöru
Oesterreich -Ungarns ; auch
Friedensbedingungen Wilso ^
fernt , beruhigend zu sein . —i

Wenn indessen Freimaure
christlichem Namen , von Vlu
det . kein Mitglied mit ben >
Völkern haben und ihr Zer^
titeln der „Menschlichkeit

"
, b\

,,Gerechtigkeit " — die in >
Schwindel sind — zu verdec >.
mit tiefem Schmerz sagen , d
und der Menschheit das tun , >

[■
'

warten mükte . undlo langqW
ch ?n häufen werden , bis Go

- gebietet . Viel trauriger u >
indessen der Anblick der ,
Bischöfe und sogar Kardini
Kirche , die die herrlichen W <̂

öffentlich zurückweisen undsie
Hetzern vereinigen . . . Es ist

^ endlich traurig , diese Worte
aber offenkundige Tatsachen
werden ; im Gegenteil , die Ä
gestanden werden , den Wor ^
Leo XIII . und Pius X . gem^breit bekannten Historiker

^
d

haben, als es auf eine Ver
^ sachen ankam , die dem Ruf e!

stig waren , daß ..die Kirck̂ e bi
Uebrigens wurde diese 2

KZochen von der hochangese ^
Eattolica unzweideutig aus ^
lesen konnten , daß manche ^keiten mit daran Schuld sin?
dauert , trotz den Friedensbei
weil diese Katholiken „ ihre
Verus vergessen haben , da sie
Aius oder falschen „Pak
waren .

" (Vgl . N . Z . N . N
1918.)

Dieses unerschöpfliche nnd >
den , Papst aufrichtig ergebe ^tige Thema können wir hier
folgen, und möchten nur no
Frage zusammenhängenden \
aiic genug beherzigt werden i

Vorausgesetzt sogar , daß fol
Kriegshetzer der Entente erre
das von ihnen gehaßte Deuts ^jo stehen wir abermals dem
!:cl>en Worte des Papstes gem
»die Völker sterben nicht " ,
jähriger Knechtung heute als
Lählt, wieder eine Stellung V
i>ie niemand verachten darf u
Europas zweifellos einen
ausüben wird -

, wenn das blo
»stauische Volk auch zu neuem
rend von demselben Jahrze ^
gesprochen wurde ' wenn Bul ^wanches andere Volk , das sofear , auch nach langer Bed
Selbständigkeit erlangt Haber
?jner Nationalen Verhältnis !

so ist es doch einfach lächer^vas 70 Millionen zählende dei
icnte erdrückt , nach sehr kurzer
^ stehen würde ! Die Geschnrur und Arbeitskraft des deu
oafiir übergroße Garantien ,iiker. trotz feiner Verblendimc

Als Christen und als Me
viesem schrecklichen Monrent !
den innigen Wunsch aus , di
letzer der Entente mögen , w
uud , christlichen Motiven zu»er Geschichte etwas lernen ,spät ist nnd so lange ihre
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